
Kleinere Mitteilungen.
wWel christliche Grabtafeln Q  uSs RKom mıt dem Anruftf „IN Gott“

Von ıhrem alz verschleppte Grabtafeln en für die Forschung
ann einen Wert, wWenNnn der Inhalt ıhrer Inschriıften S1e Qaus der

großen Masse hervorhebt un! iıhr Herkuni{tsort mıiıt ein1ger Wahrschein-
liıchkeıit esi1imm:' werden ann. Da diese beiden Bedingungen für 7wel
MIr durch Zufall iın die and gekommene Grabtafeln TIUUt sınd, SO
möchte ich S1Ee hiermit weıteren Kreisen bel_<annt machen.

1) FELIGITAS QUE XII ESS 111
Deo B A'TER POSUTIT (Taube).
Grauweiß gestreifter Marmor. 0,39X0,24 X 0,02 (siehe aie XIX.)
Wenn schon Wilpert Vomn der Grabta{fel der AUS San

CGallisto - [/- - /- sa  e „Hiıer en WIT end-
lıch eine Inschrift, Aın der nichts e.  , 1es beı unserer
Feliecitas-Inschrift in weıt höherem Maße zutreiien. Die Akklamatıon
„V1IVAaSs ıIn deo  .. ist qauf iıhr anscheinend bildlıch wiederholt, indem die
Verstorbene durch die au neben dem Monogramm Christı versinn-
bıldlıcht wırd der ber WITLr sehen ın dem eın 1gel, da dıe Platte
ach ihren Schriftzügen urteijlen der frühkonstantinischen Zeıt, viel-
leicht och der etzten Hälfte des ıtten ahrhunderts zugewlesen
werden könnte, wolür dıe Wendung ‚Pater posuilt” ein weıteres ec.
g1bt. Eis ware demnach lesen: „V1IVAaS iın Deo Christo“ W iır hätten
somıiıt eın Gegenstück der VoNn Enrico Josı quf der Grabplatte des
Lucern10 ın dem Gimiter10 dı Pamtif{ilo nachgewiesenen compendium
scrıpturae R?) oS1 SEeIZ die Lucernio-Platte ın die vorkonstantinische
eıt 3)

W ılpert: Die Papstgräber un:! die Cäciliengruft der Katakombe des

Heiligen Kallıstus, 55,
2) Enrico OSI1 In Rıvısta dı Archeologıa Cristiana, Anno 3, No. 1 80,

Fıg Eın besseres Lichtbild der Grabtafel sich bel FT. Dölger, Die
Fisch-Denkmäler ın der frühchristlichen Plastık, Malereı un!: Klein?;unst, 9

Tafel 169
3) uch die Form der auf der Lucernio-Platte abgebildeten ampe spricht für

diese Zeitstellung. Die ampe ist VO.  - flacher Gestalt un iıhr Griff hat deutlich die
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2) ZEHAIL (sic) 6OEO
Weißer, großblättriger, griechischer Marmor. 0,55X0,15Xx0,025 (sieheaie AXA.)

Der Steinmetz hat bel dem letzten Buchstaben des ersten Wortes, einem
B den oberen Balken nıcht eingemeißelt. Wiır en jedenfalls lesen
ZHLEAIL uch diese Inschrift ach ıhrer schlichten un
Fassung urteıjlen der vorkonstantinischen Zeıt angehören ‘)

Gleichzeitig mıt diesen beiden Grabtafeln konnte ich 1er weıtere
erwerben, die ich ebenfalls ler bringe, da sS1e Von emselben Fundort
silammen un somıt für die Bestimmung der besprochenen Von Be-
deutung sınd.

a) CLAUDIA GALE / FEGIT SIBI Wn GCLAUDIO
E G'CGLAUDIO SVIS POSTER

Weiıßer Marmor. Ü,  9  ‚03 (siehe alie XXI.)
b) 1IS Man

MA)RCGI MARGIAN(T)
(MA)RGCIVS MYRSINVS

(MAR)CIA ASCGLEPIODO(R (?)
(PARENT)JES KARISSIMO

Weißer griechischer Marmor. Größte erhaltene änge oben 0, unien
0,27, erhaltene oöhe 0,195, 1C. 0,02

C) DSPIDM II
Graugeäderter Marmor. 0,59>0,275 X 0,03

VAEIOC AAE  .  ANAPOC
Graugewölkter weıßer Marmor. änge 0,47, 1C. 0,012 (siehe
alie XAAI.)

iIch glaubte VoNn dieser Grabtafel eın Lichtbild geben sollen, da der
ausgesprochene Charakter der Buchstaben sS1e für einen Vergleich mıt
anderen Inschriıften wertvo erscheinen 1äßt

1lle sechs Grabtafeln sollen qui einem Grundstück der v1a
Nomentana be1 arien- und Bauarbeiten quie von zehn ahren

orm des Ringhenkels, der TStT anfangs des Jahrhunderts UrCcC. den sogenannten
Zupfengriff verdrängt wurde, während gleichzeıtig der Lampenkörper höher,
gewölhter und edrungener wurde.

4) ÄNUTE in Verbindung mıiıt YALDE begegnet äufig 1ın syrıschen Inschriften,
vgl Le C; Inscriptions et atınes de yTIEe, In Mel de I’universite
Saint-Joseph eyrout VIII, 1922, 272—11 ( 90—93), S 94); 1n Verbindung
mıt dem Partıicıp C  NTAS un: der Altersangabe bei W arren Moulton, 'T welve
MOTIUary Inscr1ptions ifrom Sıdon, In American Journ. of arch VIIIL, 1904 283 {f.

vo  — Dr. Kalsbach.)
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diıe letzte Vor fün{i Jahren gefunden worden se1in. Es ist N1IC.
befiürchten, daß die Angabe erdichtet ist; wer eın Interesse aran
gehab:t, Grabta{ieln, die anderen Stellen Roms gelunden wurden, ach
einem weılt VOL den 'Toren der gelegenen alz der v1a Nomen-«-
tana verschleppen! Der Fundort 1eg VON der Porta Pıa A4US der
linken Seite der vıa Nomentana ber Agnese hınaus och ach dem
Kingang des Villengrundstückes, das man er urchqueren mußte,
ZUu dem Zugang des GCoemeter1ium a]us gelangen. Er eiinde sıch
also 1m Bereich dieser atakombe, und WITr können mıt ziemlıcher
Sicherheit annehmen, daß unNnsere Grabtafifeln dieser Begräbnisstätte ent-
stammen. LEune solche Annahme wird Urc dıe Glaudia-Inschrifit be-
stärkt ann eiztere doch ach allem, WAas WITr VO  - dem Goemeteriıum
a]us wIlssen, zwanglos zugesprochen werden.

Herbert W o  mannn


